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Berlin, 8. November. der wuchtige Ausfall von franzöſiſcher Seite geſchah 
Der „Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: Am Vorabend kam es os hu darauf 5 sr migen 2 7 
der Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus kommt es nicht unnütz bloszuſtellen, und jo wur ihr Rückzug 
dem preußiſchen Volke zum klarſten Bewußtſein, daß entſchieden. Am Morgen aber begannder eigentliche 
niemals die Erneuung der Volksvertretung unter außer- Angriff von unſerer Seite. Die Fazoſen hatten 
ordentlicheren Verhältniſſen und unter verheißungs⸗ die Nacht gut benutzt und fich ſtark dein verſchanzt, ſenzeitung“ bringt die Nachricht, daß der König nächſte 
volleren Anzeichen ftattgefunden hat. Unter dem Drö- einzelne Häufer ſogar in kleine Feſtungt verwandelt. Woche in Berlin einzutreffen gedenke: ſie hat aber 
nen des Kriegsdonners ſoll die Begründung eines na- Dennoch ſtürmte das Königin⸗Auguſtantegiment den mit dieſer Mittheilung ganz beſonderes Unglück, da 
tionalen Gemeinweſens fi) dort vollenden, wo die ſo befeſtigten Weiler mit unerhörter Bravour. Le gerade heute es hier zur Kenntniß gebracht worden, 
deutſche Einigkeit ſchon ihre thatſächliche Verwirklichung Bourget war genommen. Oberſt Caf Walderſee daß ſelbſt im Falle eines Waffenſtillſtandes Se. Ma⸗ 
für den heiligen Zweck der Vaterlandsvertheidigung] befand ſich mit ſeinem Adjutanten Herr von Trotha jeſtät inmitten der Armee zu bleiben gewillt ſei. Es 
gefunden hat: im Lager des deutſchen Oberfeldherrn. hinter einem ſchüßenden Hausvorſprun. Da plötz- iſt ſogar die Eventualität bereits ins Auge gefaßt 
Während die Krieger Preußens den Fahnen ihres lich ſchwenken franzöſiſche Soldaten, wehe bis dahin worden, ſelbſt den Reichstag des norddeutſchen Bun⸗ 
Königs von Sieg zu Sieg folgen, ſchreiten die Wäh- ein ſchrägüber gelegenes Haus vertheidig weiße Tü⸗ des nach Verſailles zu berufen, da die Eröffnung des⸗ 
ler des Landes zur Ausübung des Rechtes, durch wel- cher, als bäten fie um Gnade. Der Okt und ſein ſelben und ſeine Berathungen die Anweſenheit des 
ches ihnen ein verfaſſungsmäßiger Einfluß auf die Adjutant treten vor. In dieſem Momet, kaum auf Königs wie des Grafen Bismarck diesmal ganz be- 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten geſichert iſt. 15 Schritt Entfernung, werden beide Herten von ſonders bedürfen, die Gegenwart des Königlichen Ober- 
Mit gleichem Vertrauen wie an die zum Kriegsdienſt [Kugeln aus jenem Haufe mitten in de Bruſt ge- feldherrn aber wie die des Bundeskanzlers vor Paris 
verpflichteten Mannſchaften ergeht der Ruf des Kö- troffen und jo meuchleriſch ermordet. Anen ſchnell nicht minder nothwendig iſt. — Bezüglich der Frie⸗ 
nigs an die in der Heimath zurückgebliebenen Bürger: zu Hülfe eilenden Oberſtlieutenant trifft daſelbe Scher. densverhandlungen ſcheint es denn doch nicht ganz ſo 
Unter den Waffen, wie am Wahltiſch werden die ſal. Auch er wird meuchlings niedergeſchſſen. Die ſchnell zu gehen, wie es geſtern noch den Anſchein 
Söhne Preußens das Wohl des Vaterlandes im Her- [ganze Scene hatte kaum drei Minuten geauert. Ein hatte; „Daily Telegraph“ hatte zwar ſchon am 4. 
zen tragen und ihre Schuldigkeit thun. Mißverſtändniß war nicht möglich geweſel die Offt- ganz genaue Bedingungen, „Times“ hingegen berich⸗ 
Ehe noch der Krieg thatſächlich ſeinen Anfang ziersuniform allein hatte die Mörder veralaßt, dieſe tigte noch am 5., daß „Herr Thiers noch nicht alle 
genommen hatte, feierten Preußen und Deutſchland Herren aufs Korn zu nehmen. Graf Wlderſee war Hoffnungen auf Erfolg aufgegeben habe“. So iſt 
ſchon einen herrlichen Sieg: den Sieg über die Gei- einer der trefflichſten Offiziere der Armee und ſtand, denn die erſte Nichtbefriedigung in faſt allen Kreiſen 
ſter der Zwietracht und Nebenbuhlerſchaft. Es leuch-ebenſo wie fein Bruder, der Flügeladiutan und ſeine nunmehr bereits den Anſichten gewichen, welche ſich 
tete hier vor Aller Augen auf, welcher Thaten das ganze Familie in beſonderer Hochachtung beim Kö- etwas ernüchtert und geklärt haben. — Die König- 
„Volk in Waffen“ fähig iſt, wenn Haupt und Glie-Jnige. Der Schmerz über ein jo furchzares Ende liche Regierung und der Magiſtrat zu Stralſund ſtehen 
der ven dem Bewußtſein ihrer Pflichten, von dem des tapferen Offiziers iſt allgemein. Di Wuth der wegen eines Rezeſſes der dortigen Stadtverfaſſung in 
Verſtändniß ihrer Aufgaben und vor Allem von dem] Soldaten iſt unbeſchreiblich. Als Gra Walderſee langjährigen Verhandlungen; dieſe konnten nicht zum 
zuverſichtlichen Vertrauen auf einander erfüllt find. [von Verſailles aus ſich nach Le Bourget begab, um Abſchluß gelangen, bis endlich jetzt der Rezeß die 
Das Gefühl innigſter Zuſammengehörigkeit und Ge- ſeinen Bruder noch einmal zu ſehen, da and er ein Allerhöchſte Vollziehung erhalten hat und ſo auch dieſe 
meinſchaft, welches in Preußen und in Deutſchland weinendes und trauerndes Regiment, das von lange ſchwebende Angelegenheit mit einem franzöſiſchen 
die Regungen des Parteigeiſtes und der Stammes- Iften Offizier bis zum einfachſten Soldat er Datum beendigt worden iſt, wie in letzter Zeit ſchon 
eiferſucht zum Verſtummen brachte, entſpringt ja aus Verluſt mitfühlte, welcher dem Bruder und der ſo manche wichtige innere Angelegenheit unſeres Va⸗ 
tieferer Quelle, als daß es nur der Noth des Krie- Unſer Verluſt bei dieſem Engag terlandes. 
ges und nicht auch der inneren Lebensentwickelung des |trägt an Todten und Verwundeten n 
Volkes dienen ſollte. Das Streben aller edleren Gei⸗ Vom Auguſta-Regiment fielen 
ſter richtet ſich dahin, dieſe von Waffenglück und di- 6 Offtziere. N 
blomatiſchen Erfolgen unabhängige Errungenſchaft des Hauptquartier Verſailles, 1. No 
Krieges als die unentbehrliche Bürgſchaft für die 


unter den Linden, zahllos bis zum Zeughauſe, wo die 
feindlichen Siegeszeichen unter den den unſerigen ſtets 
gebrachten Honneurs aufgeſtellt wurden. — Die „Bör⸗ 


rietiebend auch die Beoöfferung Deutjhlands g 
ſonnen ſein mag, ſo wird doch der Abbruch der Ver⸗ 
handlungen allgemein mit großer Befriedigung be⸗ 
grüßt. Jetzt, nachdem dieſe Epiſode ihr Ende er⸗ 
reicht hat, iſt als unzweifelhaft zu konſtatiren, daß 
die wenigen hierher gedrungenen Nachrichten bezüglich 
eines Waffenſtillſtandes in vielen Kreiſen große Be⸗ 
ſorgniß verbreitet haben. Die Franzoſen ſchienen es 
als ſelbſtverſtändlich anzuſehen, daß während jener 25 
Tage der Stadt Paris jede Zufuhr gewährt würde, 
daß die deutſchen Heere hingegen während dieſes Zeit- 
raums keinerlei Requiſitionen unternehmen dürften; 
jo ſollten alle Vortheile für Frankreich, alle Nach⸗ 
theile auf unſerer Seite ſein, ſo daß auf einer der⸗ 
artigen Baſis natürlich nicht ferner verhandelt wer⸗ 
den konnte. So hat ſich denn unſere militäriſche 
Lage nicht ungünſtiger geſtaltet, während die politiſche 
jedenfalls gebeſſert worden iſt. Wir haben noch 
ein Mal die Wünſche der Neutralen berückſichtigt, es 
iſt nußlos geweſen, nun wird die Vermittelungs-Nei⸗ 
gung der Mächte wohl den letzten Verſuch gemacht 
haben, es mag jetzt die Weltgeſchichte ihren Lauf 
gehen, bis ſie uns zu einem ſo Gott will für die 
deutſchen Intereſſen günſtigen Frieden führen möge. 
— Die Wahlagitationen für Kandidaten der extre⸗ 
men Partei werden hier zwar verſucht, doch ſtoßen 
dieſelben in jetziger Zeit auf nicht ganz fruchtbaren 
Boden. Die geſunde Vernunft auch der weniger 
Gebildeten iſt doch durch die Eindrücke der letzten 
Monate allzuſehr beeinflußt, als daß derartige Ver- 
ſuche allgemeinen Anklang finden könnten. Es herrſcht 
die Freude über die Erfolge der Armee und der Po- 
litik vor, und wenn einzelne Organe, wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“, jetzt das Thema von den alten ver⸗ 
rotteten Zuſtänden Deutſchlands aufzurühren ſich be⸗ 
ſtreben, ſo zeigen ſie eben nur, daß ſie unfähig ſind, 
ſich überhaupt auf einen patriotiſchen und wahrhaft 
deutſchen Standpunkt zu erheben. 

Berlin, 7. November. Die „N. A. Ztg.“ 
ſchreibt; Die franzöſiſche proviſoriſche Regierung hat 
den ihr angebotenen Waffenſtillſtand abgelehnt. 

Die Kanonen werden nunmehr dieſer Regierung 
und demjenigen Theile des Volkes, welcher derſelben 
freiwillig oder unfreiwillig folgt, die Vernunft pre⸗ 
digen müſſen, welche ſich bisher vergeblich Eingang 
zu verſchaffen geſucht hat. 

Deutſcherſeits iſt das Möglichſte geſchehen, der 
unglücklichen Hauptſtadt Frankreichs die letzte Kata⸗ 
ſtrophe zu erſparen, — das Blut und der Fluch der 
Tauſende, die unter derſelben zu leiden haben wer⸗ 
den, komme über das Haupt derer, die ſich zu Macht- 
habern Frankreichs aufgeworfen haben, ohne den Muth 
zu haben, der Situation in's Auge zu ſehen und die 


f November ſcheint vor Paris heiß werden zr j 
it und die Wohlfahrt der Nation mit] Das Gefecht bei Le Bourget, welches jo gan außer⸗ 
zu behaupten und Früchte tragen zu] halb unſeres hieſigen Geſichtsfeldes liegt, diß man 
troz des bedeutenden Umfanges, welchen dasſelbe, 
ſchon nach der Zahl der gemachten Gefangmen zu 
neu befeſtigte Einiracht — hoffen wir mit vollem ſurtheilen, gehabt haben muß, am Abend dix erſten 
Vertrauen — einen ſegensreichen Einfluß üben. kurzen Nachrichten erhalten hat, zeigte, daß di Fran⸗ 
Die Wähler Preußens wird das Bewußtſein er⸗Izoſen ihre bisherige Unthätigkeit nicht weiter fouſetzen 
füllen, daß ſie vor dem Wahltiſch, wie der Krieger] wollen. Aber ſeit geſtern Abend geht es ſtürniſcher 
vor dem Feinde, im Dienſte des Vaterlandes ſtehen.] her Es war ſchon, als ob die Glocken der Notre- 

Wehrpflicht und Wahlrecht: fie gehen bei uns Dame-Kirche (der hieſigen) von kriegeriſchem Eifer 
Hand in Hand und find Gemeingüter des Volkes. ergriffen oder als ob in Folge des häufigen Kano⸗ 
Wie die Pflicht des Wehrdlenſtes zugleich das höchfte [mendonners der letzten 6 Wochen — denn jo lange 
Ehrenrecht in ſich ſchließt, jo liegt dem Wahlrecht die dauert nun ſchon die Einſchließung von Paris — 
Förderung des Geſammtwohls als nothwendige und ihre Stimme rauher geworden wäre, jo drihnend 
unumſtößliche Bürgerpflicht zu Grunde. ſchallte ihr Geläute, als fie geſtern in der Dunkel- 

Möge denn der Geiſt der Eintracht, der unſere ſſtunde das heutige Feſt einläuteten. Dann wurde 
Heere mit Siegeszuverſicht in die Schlachten führte, die Rückkehr des Herrn Thiers gemeldet, welcher im 
auch bei den Wahlen ſeinen patriotiſchen Ausdruck] Hotel des Réſervoirs abſtieg, aber mit einem Del- 
finden. Dann werden die Männer, welche die Stimme ſblatte nicht gekommen fein muß. Dann ungefähr 
der Nation in den Landtag beruft, vor Allem zur ſum halb 10 Uhr fing von Norden und Nomoften 
Erfüllung jener Königlichen Verheißung mitwirken, eine Kanonade im allertiefſten Baſſe an. Ee war 
daß aus der blutigen Saat des Krieges eine vonſſchweres Geſchütz vom Mont Valerien und von einem 
Gott geſegnete Ernte ſprießen werde. Kanonenboote, theils nach St. Cloud, theils nach der 


neuen Porzellanfabrik von Sevres gerichtet, wy die 

Vom Kriegsſchauplatz. Franzoſen offenbar Angriffsarbeiten vermutheten. Die 

— Die Waffenſtillſtandsverhandlungen find, wie] dortigen Vorpoſten erhielten eine tüchtige Zahl Gra⸗ 

wir hören, an der Frage der Verproviantirung von 


naten, glücklicherweiſe ohne Verluſte zu erleiden. Heute 
Paris geſcheitert. Komiſcher Weiſe hat man franzö⸗ 


früh fing die Kanonade wieder an, jedoch weniger 
ſiſcher Seits die Behauptung feſtgehalten, daß in ſſtark. — Herr Thiers ſoll ſehr verdrießlich ausſchen. 
Paris Alles in Hülle und Fülle jet, trotzdem aber] Er wird heut Mittag um 12 Uhr von dem Grifen 
die Zulaſſung von Zufuhren während der Waffenruhe] Bismarck empfangen werden. So weit der alge- 
verlangt. — Hoffentlich wird nun endlich mit dem] meine Eindruck reicht, erwartet man wenig von deſen 
Bombardement begonnen. 


Verhandlungen. — Heute früh werden eine Amahl 
— Mit dem Fort Mortier, welches nach der 


Eiserner Kreuze an die Herren der freiwilligen Kan⸗ 
geſtrigen telegraphiſchen Meldung kapitulirt hat, ist kenpflege vertheilt werden. 
Fall der Feſtung Neu-Breifah zwar noch nicht 
unmittelbar herbeigeführt, dieſelbe wird dem Beiſpiele Deutſchlaud. 
des Forts aber jetzt um ſo ſchneller folgen müſſen, Berlin, 6. November. In der elften Vor⸗ 
als die Geſchütze, welche bisher gegen das Fort ver- |mittageftunde bewegte ſich geſtern ein feſtlicher Zug 
wendet wurden, nunmehr ſich gegen die Feſtung ſelbſt] durch einen Theil der hieſigen Straßen, wie ihn in 
richten, deren durch den Rhein-Rhone-Kanal geſchützte der Art feierlich wohl nur ſelten eine Stadt zu ſehen 
front nach der Einnahme des Forts Mortier we- Gelegenheit haben dürfte: vom Potsdamer Bahnhofe 
nügſtens in das Bereich der Beſchleßung gezogen wer- zogen die 53 bei Metz erbeuteten Adler nebſt Fahnen 
en kann. durch die Wilhelmstraße und die Linden nach dem 
8 Ueber das Gefecht um Le Bourget am 30. Zeughauſe. Voran ritten der Gouverneur von Ber- 
ktober bringt die „Köln. Z.“ einen Bericht aus lin, General Freiherr v. Canſtein, ihm zur Seite der 
erſailles vom 1. November, welcher den Fall des Major Graf v. Kanitz, der Adjutant des Prinzen 
Taufen Walderſee anders darſtellt, als das „Kobl. Friedrich Karl, der den Trophäen das Geleit von der 
. „nach welchem der Oberſt im Kreiſe ſeiner[ Moſel zur Spree gegeben hatte. Die Adler ſelbſt 
elfter von einer Granate getödtet ſein ſollte. Die- |wurden von 53 Unteroffizieren der hieſigen Garde⸗ 
r Bericht lautet: Erſatz⸗Bataillone getragen, welche in drei Sektionen 
rk Dorf Le Bourget liegt faſt unter den Ka-|zu drei Gliedern formirt dem Muſikkorps des Ka⸗ Konſequenzen derſelben anzunehmen. 
dahe der detachirten Forts von St. Denis; es war dettenkorps folgten; die Eskorte bildete ein kombinir⸗ Die Bereitwilligkeit unſeres Königs, vor den 
yo, nur ſehr wenig beſetzt, kaum von einer Kom- tes Bataillon, zu welchem das Garde-Füſtlier-, 2. und Thoren der ſchwerbedrängten franzöſiſchen Haupiſtadt 


75 
Dr 


Me im Ganzen. Als nun am 29. Oktober Abends 4. Garde- und Kaiſer-Franz-Grenadier-Regiment die! noch die Hand zu einem Abkommen zu bieten, das 


Mannſchaften geſtellt hatten. Wiewohl das Publikum 


die baldige Wiederherſtellung geordneter Zuſtände er⸗ 
nicht avertirt war, vermehrte ſich dasſelbe, namentlich möglichen könnte, findet überall die lebhafteſte An⸗ 5 


erkennung. 


Dasſelbe betätigt auch die „Kr.⸗Z“, fie ſchreibt: 


Wie vorauszuſehen war, haben die Herren der Pariſer 


Regierung die Vorſchläge des Bundeskanzlers Grafen 
Sie 


Bismarck für einen Waffenſtillſtand abgelehnt. 
wollen von der Wahl einer konſtituireuden Verſamm⸗ 


lung, welche ihrer Herrſchaft ein Ende machen könnte, 
So wird die Sache alſo wohl kriegs⸗ 


uichts wiſſen. 
gemäß ihren weiteren Verlauf haben. 


— Die Behandlung der Generale in Frank. 
reich von Seite der tonangebenden Schreier überſteigt 


in der That alle Begriffe. In Toulouſe wurde kürz⸗ 


lich der General Boyer, der in Chartres komman⸗ 
dirt hatte, in Gegenwart des Präfekten Duportal 


verhaftet; dieſer hielt ihn für den General Boyer 


von Meß und ſchickte ihn unter Bedeckung nach Tours, 88 


unterwegs wurde er jedoch auf telegraphiſchen Befehl 
freigelaſſen. So berichtet die „France“. Die „Eman⸗ 


cipation“ don Toulouſe dagegen meldet, General 


Boper ſei verhaftet worden, weil er Chartres an die 


Preußen ausgeliefert habe, und es ſtehe zu hoffen, N 


daß man, falls er Verrath geübt, ein Exempel ſta⸗ 
tuiren werde. General Boyer war auf der Reiſe 
nach Perpignan, von wo er nach Spanien gehen 
wollte. Auch General Bourbaki entging thätlichen 
Inſulten auf einer Inſpektionsreiſe in Douay nur 
dadurch, daß eben der ihn beherbergende Eiſenbahn⸗ 
zug ſich vor der Naſe der nach dem General ſchreien⸗ 
den und tobenden Maſſe ſchleunigſt in Bewegung 
ſetzte. Es lohnt wohl jetzt in Frankreich, ſich nach 
langem und ſchwerem Dienſte für das Vaterland die 
Generals⸗Epauletten verdient zu haben! 


— Bis zu welchem Bloͤdſinn in Frankreich die 
Wuth über die erlittenen Niederlagen ſich verſteigern 1 


kann, zeigt die nachſtehende Anekdote, die als 
gegen die Generalität der Bazaine'ſchen Arm 


portirt wird: „General Me 15 


gefauen un alle Gene {le nie in Da 
gung bel. Davon wurde Prinz Friedrich Karl ber 
nachrichtigt und aufgefordert, die Abweſenheit der 
franzöſiſchen Generale zu einem Ueberfall auf die 
franzöſiſche Armee zu benutzen; der Prinz lehnte aber 
entſchieden ab, indem er bemerkte, die franzöſiſche 
Armee ohne ihre Generale angreifen heiße die Gefahr 
einer Niederlage laufen.“ Nicht minder blödſinnig 
iſt die witzig fein ſollende Angabe, daß den preußi⸗ 
ſchen Soldaten bei ſtrengſter Strafe verboten ge⸗ 
weſen ſei, einen franzöſiſchen General auf's Korn zu 


nehmen. 
Ausland. 
Paris, 1. November. Die Ballonbriefe aus 
Paris vom 31. Oktober und 1. November geben 
ziemlich genaue Einzelheiten über den dortigen Auf⸗ 
ſtandsverſuch vom 31. v. Mts. Am Tage darauf 
wurde die Ruhe zwar nicht weiter geſtört, aber die 
Aufregung, beſonders in Belleville, war fortwährend 
äußerſt groß. Auch unter denen, welche für die 
Ordnung ſind, herrſchte eine gewiſſe Gereiztheit gegen 
die Regierung, weil ſie ſich zu ſchwach zeige und nicht 
wage, gegen die Meutcrer kräftig einzuſchreiten. Den 
nächſten Anlaß zu dem Aufſtande gab die Niederlage 
der Franzoſen in Bourget, das ſie bekanntlich zwei 
Tage vorher genommen hatten, und die Nachricht 
von dem Falle von Metz, der an dieſem Tage be⸗ 
kannt wurde. Die Agitation, welche durch dieſe bei⸗ 
den Exeigniſſe entſtanden, war eine äußerſt große, 
und wurde dadurch noch vermehet, daß es zugleich 
bekannt wurde, daß Thiers mit Vorſchlägen betreffs 
ber Abſchließung eines Waffenſtillſtandes in Paris 
angekommen ſei. Schon früh Morgens verſammelten 
ſich zahlreiche Gruppen vor dem Stadthauſe und ver⸗ 
langten mit Ungeſtüm die „Commune“ und ſelbſt die 
Abſetzung der Regierung. Jules Simon ſuchte das 
Volk zu beruhigen und verſprach die Maſſenaushebung 
und die ſofortige Wahl der „Commune“. Aber die 
Menge hörte nicht auf ihn, und der Tumult wurde 
immer ſtärker. Von allen Seiten kamen bewaffnete 
und nicht bewaffnete Nationalgarden heran; die Stim⸗ 
mung gegen die Regierung war eine äußerſt aufge⸗ 
brachte; man warf ihr vor, unfähig zu ſein und ver⸗ 
rathen zu wollen. General Trochu, der mehrere De⸗ 
putationen der Menge im Innern des Stadthauſes 
empfing, gab Erklärungen über die Aſſaire von Bour⸗ 
get, das man abſichtlich aufgegeben habe, und über 
Metz, aber man hörte ihn kaum an und rief ihm 
zu: „Wir ſind nicht hier, um ihre militäriſchen Be⸗ 
richte anzuhören, ſondern Sie vor die Thür zu ſetzen.“ 
Die Menge wurde indeß immer lärmender, obgleich 
ſie keine Gewaltthätigkeiten beging. 
zerſtreute ſie ſich, als plötzlich ein Schuß, man weiß 
nicht, wer ihn abfeuerte, fiel. 


neue Regierung bilden ſollten. 
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Preis der Zeitung auf der Poſt siertefähefi, 


Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ j 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin i 


Einen Augenblick 


Bald rottete ſie ſich 
aber von Neuem zuſammen, und ließ verſchiedene 
Liſten mit den Namen derer cirkuliren, welche die 
Auf denſelben befan⸗ 
den ſich Ledru⸗Rolln, Victor Hugo, Felix Pat, 


Fr 


—— — 


Dorian (ſchon jetzt Mitglied der Regierung), Mottu 
0 (der Maire, welcher überall die Kruziſixe wegnehmen 
ließ), Delescluze, Bonvalet, Schoelcher, Joigneaux, 
Martin Bernard, Greppo, Blanqui, Flourens und 
Rochefort. 
: Gegen 3 Uhr endlich drang die Menge in das 
Hotel de Ville ein. Die Mobilgarden, welche mit 
der Vertheidigung desſelben betraut waren, leiſteten 
keinen Widerſtand, ſondern ließen Alles ruhig geſchehen 
und duldeten ſogar, daß man die Mitglieder der 
Regierung zu Gefangenen machte, nachdem man vor- 
ber Etienne Arago gezwungen hatte, einen im Voraus 
a hergerichteten Anſchlagzettel zu unterzeichnen, auf wel- franzöſiſche Schiffe 10 Meilen weſtlich von Helgo- 
chem ſich ein Dekret befand, daß die Wahlen für die land geſehen wurden. Die amtliche Mittheilung fügt 
Kommune auf den nächſten Tag feſtſetzte. Zugleich hinzu, daß hier eingetroffene britiſche Dampfer die 
bemühte ſich Flourens, der Hauptmann der ganzen Richtigkeit dieſer Nachricht beſtätigten. 
Bewegung, General Trochu und den übrigen Mit- Hamburg, 7. November. Eine amtliche Kund⸗ 
gliedern der proviſoriſchen Regierung ihre Demiſſion] machung ſiſtirt die Erlaubniß, an der Mündung der 
zu entreißen. Sie verweigerten dieſes und Dorian] Elbe Leuchtfeuer anzuzünden und Seezeichen auszu⸗ 
erklärte, daß er in die neue Regierung nicht eintreten legen. Die amtliche Bekanntmachung vom 5. Novbr. 
werde. Picard, welcher die Gefahr einſah, gelang es, |ift hierdurch wieder aufgehoben. Eine Verfügung 
zu entkommen. Er begab ſich auf das Finanzmini- gleichen Inhalts iſt, eingegangener Mittheilung zufolge, 
ſterium und ergriff ſofort die für die Organisation] in Schleswig für die Weſtküſte Schleswig ⸗Holſteins 
des Widerſtandes nothwendigen Maßregeln, während erlaſſen worden. 
ſeine Kollegen die Gefangenen der Aufrührer waren. Cuxhaven, 6. November. Aus Helgoland hier 
Picard ſandte geſchriebene und unterzeichnete Ordres eingetroffene Nachrichten melden, daß heute Vormittag 
an den Generalſtab des Gouverneurs, an den der gegen 10 Uhr neun große feindliche Schiffe in Sicht 
Nationalgarde und befahl, in allen Stadtvierteln geweſen. 
Generalmarſch zu ſchlagen. Er ließ die National- Schwerin, 7. November. Nach Berichten vom 
Druckerei beſetzen, befahl dem „offiziellen Journal“, 13. Korps hat der Großherzog von Mecklenburg ſein 
nichts zu drucken, und ſandte an alle Miniſterien die] Hauptquartier von Ferrieres nach dem Schloſſe Le 
Weiſung, ſich auf der Defenfive zu halten. Gegen] Piple bei Paris verlegt. Am 29. begab ſich der 
8 Uhr wurden General Trochn und Jules Ferry von Großherzog nach Verſailles und kehrte am 31. nach 
dem Adjutanten desſelben und dem 106. Bataillon] Le Piple zurück. Der Prinz Günther von Schwarz⸗ 
der Nationalgarde befreit, welches zuerſt auf dem] burg hat ſich dem Hauptquartier des Großherzogs als 
Platze vor dem Stadthauſe angekommen war. Die Ordonnanzoffizier angeſchloſſen. Der Großherzog hat 
übrigen Regierungs⸗Mitglieder waren noch von den] dem Erbgroßherzog Friedrich Franz und dem Erb⸗ 
Leuten des Bataillons Flourens bewacht. Es war] großherzog Adolph Friedrich von Mecklenburg⸗Strelißz 
unmöglich, dieſe und den Oberkommandanten der] das Militär⸗Verdienſtkreuz verliehen. Der Herzog 
Nationalgarde Tamiſier den Händen der Meuterer zu von Altenburg war am 2. November in Verſailles 
entreißen. Doch gelang es Rochefort und Pelletan eingetroffen und vom Könige empfangen. 
zu entkommen. Prag, 7. November. Die meiſten verfaſſungs⸗ 
Picard entwickelte inzwiſchen eine große Energie.] treuen Landvereine faſſen Reſolutioneu, in welchen fie 
Ein Bote des Stadthauſes, Träger eines Befehls von] ſich für ſchleunige Einführung direkter Reichsraths⸗ 
Blanqui, war auf das Miniſterium des Innern ge- wahlen und für eine Allianz wit dem neukonſtituirten 
kommen und verhaftet worden. Der Admiral La Deutſchland ausſprechen. 
Roncière, der Admiral de Chailli und ihre General- Bern, 7. November. Der „Berner Bund“ 
ſtabe ſtellten ſich zur Verfügung des zum Miniſter⸗ meldet: In der Richtung von Montbeliard wurde 
General improviſirten Picard, der bei dieſer ganzen] geſtern ſtarker Kanonendonner gehört, desgleichen von 
Alͤngelegenheit eine Geiſtesgegenwart und eine Kalt⸗] Belfort her. Die Franzoſen haben das Dorf Bezelois 
blüuigteit gezeigt hat, welche das größte Lob verdie⸗(Arrondiſſement Belfort) theilweis eingeäjchert. Die 
nen. Gegen 10 Uhr begab ſich Picard zum Gou- | Bevölkerung flüchtete in Maſſe mit ihrer Habe der 
verneur von Paris, der ſeinerſeits mit Entſchloſſenheit] Schweiz zu. 
an der Wiederherſtellung der Ordnung arbeitete. Wäh⸗ Brüffel, 7. November. Nach hier eingetroffe- 
rend mehrere Bataillone Mobilgarde ſich auf ſeinenſ nen Ballonnachrichten aus Paris vom 3. huj. war 
Befehl ſammelten, vereinigte ſich die Nationalgarde] daſelbſt eine gefälſchte Siegesdepeſche, welche von der 
auf dem Eintrachtsplate. Von 11 Uhr bis Mitter Regierungs⸗Delegation in Tonrs unterzeichnet ſein 
nacht zogen zahlreiche Bataillone beider Waffengat- ſollte, verbreitet. Das „Journal officiel“ bemerkt 
tungen nach dem Hotel de Ville, wo Jules Favre, dazu, die Regierung in Tours hat keine derartige 
Garnier Pages, Jules Simon und Magnin von zwei Mittheilung abgeſandt; es iſt eine Unterſuchung an- 
Bataillonen von Belleville als Geißeln noch feſige⸗] geordnet, um den Urheber dieſer Nachricht ausfindig 
halten wurden. Jules Favre gab eine große Feſtig⸗zu machen. Das Journal fordert die Einwohner auf, 
keit kund. Er verweigerte fortwährend, feine Ent-] vor Gerüchten jeder Art auf der Hut zu ſei, da von 
laſſung zu geben, indem er erklärte, daß, da er ſeine den Urhebern der Ruheſtörungen am 31. Oktober 
Gewalt von der ganzen Bevölkerung erhalten, er ſichſ eine Anzahl gedruckter amtlicher Formulare und Stem- 
nur vor einer auf regelmäßige Weiſe gewählten Re-] pel entwendet worden ſeien. Die Urheber jener fal- 
gierung zurückziehen werde. Die Aufrührer, weldelichen Nachrichten haben bei der Verbreitung derſelben 
Flourens umgaben, verlangten, daß die Regierungs- Papier benutzt, welches aus dem Hotel de Ville ge- 
mitglieder verhaftet und nach Vincennes gebracht wür- ſtohlen war. Seit den Vorfällen vom 31. Oktober 
den. Einige ſtießen ſogar Drohungen aus. Gegen hat die Regierung ihren Sitz nicht mehr im Hotel de 
12½ Uhr Nachts waren ſieben und ein halbes Ba- Ville, ſondern hält ihre Sitzungen in dem einen oder 
taillon Mobilgarden hinter dem Hotel de Ville kon- andern Miniſterium ab. — Nach einem der „France“ 
zentrirt, in welchem ſich die Bataillone von Belleville] aus Marſeille vom 5. November zugegangenen Tele⸗ 
verbarrikadirt hatten. Eine Kompagnie Mobilgarden, gramm hätte ſich die Lage daſelbſt einigermaßen ge- 
der es gelungen war, durch eine kleine Thür in das beſſert. 
Hotel zu kommen, öffnete indeſſen eines der großen Brüſſel, 7. November. (B. B.⸗3.) Die hier 
Thore, durch welches eine größere Anzahl ihrer Ka- eingetroffenen Pariſer Journale theilen entgegen den 
meraden eindrangen, die nach und nach die Aufrührer] Anfeindungen Gambetta's offiziell mit, Bazaine habe 
in die oberen Stockwerke zurückdrängten. Zahlreiche] nach heroiſchen Anſtrengungen wegen Mangel an 
Bataillone Nationalgarde rückten zu gleicher Zeit von] Munition und Lebensmitteln kapituliren müſſen. 
allen Seiten an zur Unterſtützung der Regierung und Verſailles, 7. November. In den fünftägigen 
unter dem Rufe: „Es lebe die Republik! Es lebe Verhandlungen mit Herrn Thiers iſt demſelben der 
Trochu!“ Man ſpricht von einigen Schüſſen, die im Waffenſtillſtand auf Grundlage des militäriſchen 
Wirrwarr abgefeuert wurden, es ſoll aber Niemand Status quo von jeder Dauer bis zu 28 Tagen Be- 
verwundet worden ſein. Die Leute im Hotel de Ville hufs Vornahme der Wahlen unter Geſtattung derſel⸗ 
wurden alle entwaffnet, ohne jedoch verhaftet zu wer⸗ ben in den offupirten Theilen Frankreichs wiederholt 
den. Die bis dahin gefangen gehaltenen Mitglieder angeboten. Er war auch nach erneuter Beſprechung 
der proviſoriſchen Regierung, die ziemlich arg mal- mit der Pariſer Regierung nicht ermächtigt, das Eine 
traitirt worden waren, erhielten ſelbſtwerſtändlich ihre oder das Andere anzunehmen, er verlangte vor Allem 
Freiheit wieder. Noch in der Nacht verſammelten fih | Verproviantirung von Paris, ohne militäriſches Aequi⸗ 
die Regierungs-Mitglieder zu einer Berathung und valent bieten zu können. Da dieſe Forderung den 
beſchloſſen, dem Verſprechen Betreffs des Stattfindens] Deutſchen militäriſch unannehmbar war, erhielt Herr 
der Wahlen für die „Commune“ keine Folge zu ge- Thiers geſtern aus Paris die Weiſung, die Verhand⸗ 
ben, ſondern für den 3. November die Pariſer zu- [lungen abzubrechen. 
ſammen zu berufen, um durch Ja oder Nein darüber Tours, 6. November. Nach einem Telegramm 
zu entſcheiden, ob die jetzige Regierung am Ruder aus Paris vom 4. d., Morgens, herrſchte daſelbſt 
bleiben ſolle oder nicht. Gegen die Meuterer ſelbſtſ allgemeine Ruhe; man verſichert, daß Felix Pyat, 
Maurice Soly, ſowie die ehemaligen Bataillonschefs 


wurde nicht weiter eingeſchritten. Victor Hugo, Louis 
Blanc und Schölcher, deren Namen ſich auf der Liſte] der Nationalgarde Rauvier, Grille, Jaelard, Goupil, 
Veſunier und andere Offiziere verhaftet wurden. 


der Mitglieder der neuen Regierung befanden, erklärten, 

daß fie ohne ihre Zuſtimmung darauf geſetzt worden Tours, 7. November. Eine der Regierung aus 
ſein. Ledru-Rollin zeigte ſich während des 31. Okt.] Vendome vom 6. d. Abends zugegangene Depejche 
nicht auf dem Stadthauſe, während Felix Pyat das- meldet, daß ein dort eingetroffener Ballon Nachrichten 
ſelbe ſchon um 5 Uhr verlaſſen hatte. In den Ka- aus Paris gebracht hat, denen zufolge die dortige 
ſernen herrſchte während des Tages große Gährung. 
Die Generale ſowohl als die Mobilgarden aus der 
Provinz wollten fich nämlich nicht Blanqui und Flou⸗ 
rens unterwerfen. Balls der Putſch gelungen, 


wäre es daher wohl zu einem furchtbaren Straßen- 
kampfe gekommen. Die Nachricht von dem bevorſte⸗ 
henden Waffenſtillſtand, an den man Friedenshoff⸗ 
nungen knüpfte, hatte bei der großen Majorität der 
Pariſer eine gewiſſe Zufriedenheit erregt. Freilich 
hieß es, daß es ohne Territorial⸗Abtretung abgehen 
werde. 


MNeueſte Nachrichten. 
Hamburg, 7. November. Eine von der „Bör⸗ 

ſenhalle“ veröffentlichte amtliche Mittheilung beſtätigt 

nach zuverlaſſigen Nachrichten aus Helgoland, daß 9 


* 


1 


* 


gefangenen von der Metzer Bejapung in der Stärke 
von 1716 Mann, unter Eskorte von Mannſchaften 


Regierung mit Einſtimmigkeit den angebotenen Waffen⸗ Thlr. 
ſtillſtand zurückgewieſen hat, da Preußen die Verpro- Nacht 
viantirung von Paris nicht zugeſtehen und auch die Schmidt zu Brenkenhofswalde mittelſt Einbruchs di⸗ 
jolBetpeiligung von Elſaß und Lothringen bei dem Vo- verſe Gegenſtände, e) in derſelben Nacht in ähnlicher 


tum der konſutrenden Verſammlung nur mit ge⸗J Weiſe dem Gerichtsmann Schwollus in demſelben Orte 
wiſſen Reſerveigeſtatten wollte. — Das „Journal ein eiſernes Gewicht entwendet zu haben. Drews 
officiel“ vom d. Morgens meldet die Bildung von wurde deshalb zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizei 
drei Armeen i Paris, von denen eine aus ſeß hafter aufſicht verurtheilt. 2) Eine ähnliche Anklage wurde 
Nationalgarde ſeſteht. wider den Schneidergeſellen Auguſt Pannach von 

— Nadeiner Meldung aus Paris vom 6. d.] hier verhandelt. Dieſer war geſtändig: a) am 12. 
beträgt das Talreſultat des Plebiszits 557,976 Ja, Juli d. J. dem Weinhändler Ritter in der Linden⸗ 
62,638 Neir Die Mehrzahl der geſtern gewählten] ſtraße mittelſt Nachſchlüſſels 5 Tuchroͤcke im Werthe 
Maires geht der republikaniſchen Partei an, wie von 50 Thlr. entwendet und b) bei demſelben am 
Salignp, Hei, Martin, Carnot, Corbon, Arnaud, 28. Auguſt einen zweiten Diebſtahl in gleicher Weiſe 
Vautrain: etwurden indeß auch einige Anhänger der verſucht zu haben, bei dem er geſtört und abgefaßt 
Kommune-Ptei gewählt, wie Firard, Bonvalet, wurde. Das Gericht erkannte wider P. auf 7 Jahre 
Mottu, Cleenccau. In 6 Wahlkreiſen hat noch] Zuchthaus und Polizeiaufſicht. Endlich 3) wurde 
eine Ballota ftattzufinden. — Das „Journal offt⸗ noch eine Anklage wegen Urkundenfälſchung gegen den 
ciel“ beſprich die jüngſt ſtattgehabten Verhaftungen] Handlungskommis Heinrich Guſtav Pam p verhanbelt. 
und bemerk dazu, daß die Regierung beabſichtigte, ] Derfelbe war geſtändig, den Verſuch gemacht zu ha⸗ 
die Vorgäng vom 31. Oktober mit Vergeſſenheit zuf ben, auf einen mit der Unterſchrift „Th. Krauſe“ 
bedecken, jedh die weiteren Umtriebe, welche am 1. gefälſchten Schein aus eines hieſigen Cigarrenhand⸗ 
November hvortraten und den Frieden der Republik lung ½ Mille Cigarren ohne Bezahlung zu erlangen 
bedrohten, ußten zu gerichtlichen Unterſuchungen füh-| und wurde zu 8 Monaten Gefängniß, 50 Thaler 
ren, welche ereits begonnen find und ſchleunigſt zu| Geldbuße event. noch 1 Monat Gefängnif und 1 
Ende gefüh werden ſollen. — Ein Cirkularſchreiben] Jahr Stellung unter Poltzeiaufficht verurtheilt. 
Cremieux a die General-Prokuratoren verbietet, obrig- — Von verſchiedenen Seiten ward uns die 
keitliche Peonen willkürlich einzukerkern. Mittheilung, daß das Eſſen, welches den franzöſiſchen 

Flortz, 6. Novbr. Der Staatsrathspräſident Gefangenen auf dem Exerzierplatze verabreicht wird, 
wird ſich jiort nach Rom begeben. General Lamar- ein ganz ungenügendes fein ſolle, welches zur Er- 
mora ſoll ie formelle Aufforderung erhalten haben,] nährung der Gefangenen gar nicht hinreicht und vor⸗ 
vom Quirial Beſitz zu ergreifen. ausſichtlich die gefährlichſten Krankheiten erzeugen 

Petesburg, 6. November. Der Kaiſer hatſ werde. Da die anſtändige Unterhaltung und die 
den Geneilſtabs-Chef der II. und III. deutſchen] hinreichende Ernährung von Kriegsgefangenen eine 
Armee, v. Stiehle und v. Blumenthal, den Georgs⸗J[Ehrenſache des deutſchen Volkes iſt und wir nicht 
orden vierk Klaſſe verliehen. wollen, daß durch die unehrenhafte Gewinnſucht eines 
Einzelnen ein Schandfleck auf dem deutſchen Volke 
haften bleibe, ſo nahmen wir davon Anlaß, die Ver⸗ 
pflegung der hieſigen Kriegsgefangenen genau zu un- 
terſuchen; und theilen nachſtehend das Ergebniß der 
Unterſuchung mit. 

Das Eſſen, welches die Kriegsgefangenen im 
des 3. peenſchen Inf.-Regts. Nr. 58 hier ein. Der] Fort Wilhelm erhalten, und welches die Herren Olwig 
größte Teil der Gefangenen, unter welchen ſich 6] und Jantzen liefern, war ganz vortrefflich. Es war 
Adjutanten befinden, gehört der Kavallerie an. ſchmackhaft, das Fleiſch gut und in hinreichendem 
Wie wir aus einem Jeldpoſtbriefe erjegen,| Maße vorhanden, das Eſſen jo gut, daß ſelbſt unſere 
haben aufr je zwei nicht namentlich genannten Un-] Offiziere wiederholt mitgegeſſen haben und die Kriegs⸗ 
terofſtzieren der 1. und 2. Kompagnie des pommer- gefangenen daſſelbe durchgängig belobten; auch für 
ſchen Pioiier-Bataillons Nr. 2, von der 3. Kom- hinreichende Abwechſelung iſt Sorge getragen. Die 
pagnie: er Lieutenant Lauprecht, Sergeant Nö-| Sachverſtändigen, welche es unterſucht haben, ſtellten 
der und Gefreiter Bublitz für bewieſene Tapferkeit] ihm gleichfalls das beſte Zeugniß aus. Ebenſo ward 
das eiſene Kreuz 2. Klaſſe erhalten. j 


Pommern. 
Stein, 8. November. Geſtern Abend nach 
11 Uhr taf ein zweiter Transport franzöſiſcher Kriegs⸗ 


das Eſſen in der Kaſerne allgemein von den Gefan⸗ 
— Die preußiſche Bark „Charlotte“, Kapitän] genen gelobt. 
Brandt, von Sunderland auf hier mit Kohlen, iſt Dagegen war nur eine Stimme unter den 
von einen franzöſiſchen Kriegsſchiffe gekapert worden.] Kriegsgefangenen, welche wir zu ſprechen Gelegenheit 
Nachdem daſſelbe die Mannſchaft an Bord genom- 
men, feuerte es 18 Kanonenſchüſſe auf die Bark ab, 
um ſie zum Sinken zu bringen. Da dies nichts 
half, jo wurden Löcher in den Bug geſchlagen, wor- 
auf das Schiff unterging. 

— Der bisherige Adjutant beim pomm. Pionier- 
bataillor Nr. 2, Lieutenant Mache vom Ingenieur- 
Korps, iſt zur Leitung der Militairtelegraphie 
Berlin berufen. 

— Sr. Majeſtat der König haben dem Kir- 
chen⸗ und Schuldiener Kohtz zu Garz a. O. das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

— Den zur Abhaltung der Urwahlen am mor- 
genden Tage berufenen Wahlvorſtehern iſt eine 
Verfügung des Miniſters des Innern mitgetheilt, 
wonach ſie mit Ausſchluß der vorgeſchriebenen und 
ſonſtigen ſtreng geſchäftlichen Mittheilungen ſich jeder 
Anſpriche zu enthalten haben. 

— Der bisherige Stifts-Oberförſter v. Varen⸗ 
dorff zu Neuzelle, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, iſt 
auf die Oberförſter⸗Stelle Alt⸗Krakow, im Regie- 
rungge-Bezirk Cöslin verſetzt. 

— In der geſtrigen Schwurgerichts-Sitzung 
wurde zuerſt wider den bisher unbeſtraften Kahnbauer⸗ 
gejelm Karl Georg Fehlmann von hier eine An- 
klage wegen vorjäglicer Mißhandlung eines Menſchen, 
die deſſen Tod zur Folge gehabt, verhandelt. Der 
Angeklagte hatte ſich in der Nacht zum 21. Juni d. 
J. n dem Lokale des Reſtaurateurs Schulz auf der 
Oberwiek an einer Schlägerei mit Fleiſchergeſellen be- 
tyeiligt, jpäter mit einem Kameraden vor dem Lokale 
in der Abſicht, ſeinen Widerſachern noch „Eins aus- 
zuroſchen“, gewartet und bei dieſer Gelegenheit den 
alten Kommunalſteuererheber Schirmer, wahrſcheinlich 
in der Meinung, einen ſeiner Feinde vor ſich zu haben, 
mit einem Jauſtſchlage zu Boden geſtreckt. Schirmer 
war dabei jo unglückllch gefallen, daß er einen Schä- 
delbruch erlitt, an dem er Tags darauf ſtarb. Fehl- 
mann behauptete in der geſtrigen Verhandlung, da- 
mals ſo betrunken geweſen zu ſein, daß er von dem 
ganzen Vorfall nichts wiſſe. Dieſe Behauptung wurde 
indeſſen durch die Zeugenausſagen widerlegt und Fehl⸗ 
mann unter Annahme mildernder Umſtände im Sinne 
der Anklage ſchuldig erachtet. Das Gericht verur⸗ 
tyeilte ihn zu 6 Monaten Gefängniß. 

Hierauf wurden ohne Zuziehung der Geſchwore⸗ 
nen folgende drei Anklagen verhandelt: 1) wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wider 
den Arbeiter Ernſt Wilh. Drews aus Bredower- 
Antheill. Derſelbe war angeklagt und geſtändig: 
a) in der Nacht zum 29. Dezember v. J. dem Gaſt⸗ 
wirty Kohlhaſe zu Hohenkrug, während er bei ihm 
logirte, eine Vrieftaſche mit einem Wechſel über 240 
und einen Beutel mit 15 Thlr., b) in der 
zum 6. Januar d. J. dem Koloniſten Karl 


Wiel a 


in Gegenwart von Zeugen. 
ſtand aus einer Kartoffelſuppe. 


feſten Beſtandtheilen. 


gen. 
toffeln rechnen. 


ganz übel. 


wo ſie zu Jedermanns Einſicht bereit ſteht. 
es zum Kleiſter verwendet. 


ihres Hungers als ungenießbar ausgegoſſen. 


ungenießbar. 


nährung. 


hatten, daß das Eſſen auf dem Exerzierplatze, welches 


uns deshalb 
am 7. d. ſelbſt dahin und unterſuchten das Eſſen 
Das Mittageſſen be⸗ 

Dieſelbe war genü- 
gend geſalzen, aber von ganz ſchlechten Kartoffeln 
nachf bereitet, und weit entfernt, ſteif zu fein, wie Gemüſe, 
bildete fe einen dünnen, wäſſrigen Brei mit wenig 
Ein Theil der Portionen ent- 
hielt gar keine ganzen Kartoffeln, in einer andern 
zählten wir 4 Kartoffeln, die ganz glafig und ſchorſig 
waren, und wohl zur Brennerei, allenfalls auch zum 
Schweinefutter, nicht aber zur menſchlichen Nahrung 
zu brauchen wären. Nach ſachverſtändigem Gutachten 
würde der Preis des Wispels etwa 7 Thlr. betra- 
Auf jede Portion dürfte man etwa 7 Kar⸗ 
Vom Fleiſche fanden wir in eiuer 
Portion nichts, in einer andern ein Stück, wie eine 
mittlere Wallnuß groß, ſehnig und ſchlecht, die deut- 
ſchen Soldaten ſchätzten es auf noch nicht 2 Loth. 
Uns wurde nach dem bloßen Koſten dieſer Mahlzeit 
Am Abend ward eine Mehlſuppe gege⸗ 
ben, von der wir ein Probe mit nach Hauſe nahmen, 
Dieſelbe 
iſt nicht von feinem Mehle bereitet, ſondern von 
Schrot oder von ganz grobem Roggenmehl, wie man 
Das Mehl war klütrig, 
die Suppe kleiſtrig, verurſachte uns Uebelkeit und 
ward von etwa dem Drittel der Gefangenen troß 
Die 
deutſchen Wachen erklärten das Eſſen gleichfalls für 
Am 8. Morgens ward ein Kaffee ge’ 
geben, von dem wir gleichfalls Probe bei uns auf⸗ 
bewahren, ein Gemenge von Sprup und Cichorien⸗ 
waſſer, zu dem einige Kaffeebohnen gefügt ſein mögen. 
Nach dem Urtheile Sachverſtändiger ſoll die Nation, 
die dort geliefert wird, für Tag und Mann noch 
nicht 1½ Sgr. werth ſein, während der Unterneh⸗ 
mer vom Staate 3 Sgr. dafür erhält, und iſt 
die Ration für die Ernährung eines Mannes durch⸗ 
aus ungenügend, ja großentheils ungenießbar oder 
geſundheitsſchadlich. Nach den beiten wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen gebraucht der Mann für den Tag 
Yıo Pfd. Fleiſchſtoff. Dieſer Bedarf kann durch 
Erbſen, Fleiſch, Brod und andere Stoffe gegeben 
werden, und enthalten Erbſen 17 ½, Fleiſch 2557 
Roggenbrod 6,5, Kartoffeln nur 1% Fleiſchſtoff. 
Berechnet man biernach, was die Kriegsgefangenen 
auf dem Exerzierplage an Nahrung bekommen, 10 
ergiebt ſich auch hieraus die Unzulänglichkeit der Er 


Unſerer unmaßgeblichen Anſicht nach iſt alſo das 
Eſſen, welches den Kriegsgefangenen auf dem Exer 
sierplage gegeben wird, ganz ungenügend, allen 
falls zum Schweinefutter verwendbar, ein Hund würde 
es ſchwerlich anrühren. Kein Verbrecher im Zucht- 


hauſe erhält ein fo ſchreckliches Eſſen und würde es 
ein ewiger Schandfleck für das deutſche Volk ſein, 
wenn dieſem Unweſen nicht ſofort geſteuert und der 
vorausſichtlichen Entſtehung von Seuchen rechtzeitig 
vorgebeugt wird. Hoffen wir, daß die Behörden, 
denen wir dieſe Mittheilung zuſenden, für ſoſortige 
Beſeitigung dieſes ſchreienden Uebelſtandes ſorgen 
werden. 

— Nach dem neueſten „Militär - Wochenblatt“ 
find: Manger, Pr.⸗Lt. à la suite des 6. pomm. 
Juf.⸗Regts. Nr. 49 und Suter, Pr.-L von der 
Inf. des 1. Bats. 8. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 
61 zu Hauptleuten befördert, v. Treskow, Pr.-Lt. 
vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. 
pomm.) Nr. 2 iſt der 14. Infanterie-Brigade als 
Adjutant überwieſen, v. Podewils II., v. Knobels⸗ 
dorff, Pittelko, Sek.⸗Lts. vom 5. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 42 find in das Leib-Grenad.-Regiment Nr. 8 
verſezt. 

— In der Woche von Freitag, den 28. Okt., 
bis Donnerſtag, den 3. Noobr. incl., find nach amt- 
lichem Berichte geftorben 11 männliche und 16 weib- 
liche, Summa 27. Todtgeboren 0 männliche, 0 weib⸗ 
liche, Summa 0. Davon waren 12 in dem Alter unter 
1 Jahr, 1 von 1 — 5 Jahren, 0 von 6— 10, 4 von 
11-20, 2 von 21—30, 5 von 31—50, 0 von 
5170 Jahren, 3 über 70 Jahre. Geſtorben find 
an Lebensſchwäche bald nach der Geburt 1, Abzeh⸗ 
rung (Atrophie) der Kinder 5, Krämpfe und Krampf⸗ 
krankheiten der Kinder 2, Durchfall und Brechdurch⸗ 
fall der Kinder 2, Keuchhuſten 0, Bräune und 
Diptheritis 1, Maſern 0, Scharlach 0, Pocken 0, 
Ruhr 0, Cholera 0, Unterleibstyphus 0, Wochenbett⸗ 
fieber 1, Ppämie 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
0, Rothlauf 0, Rheumatismus 0, Schwindſucht 
(Phthiſis; 3, Krebskrankheiten 0, Organiſche Herz- 
krankheiten 0, Entzündung des Bruſtfels, der Luft⸗ 
röhre und Lungen 2, Entzündung des Unterleibs 0, 
plötzliche Todesfälle (Schlagfluß) O, Gehirnkrankheiten 
1, andere entzündliche Krankheiten 0, andere chro- 
niſche Krankheiten 2, Altersſchwäche 3, Selbſtmord 
0, Unglücksfälle 4. — Die mittlere Tagestemperatur 
war + 7,1, die höchſte + 8 und die niedrigſte 

6 


U Stralſund, 7. November. Seit 8 Tagen 
haben wir hier in dem großen Löwenſchen Saale des 
Rathhauſes und daran ſtoßenden Räumlichkeiten die 
von dem Kunſt⸗Vereine für Neu-Vorpommern und 
Rügen veranſtaltete 15. Kunſtausſtellung. Es be⸗ 
finden fi darunter im Ganzen etwa 700 Oelgemälde, 
worunter eine nicht unbedeutende Anzahl von bereits 
bekannten Malern, deren Ruf in den Kreiſen der 
Kunſtkenner einen guten Klang hat. Namentlich iſt 

die Düſſeldorfer Schule ſtark vertreten. Auch dit 
Niederlande, München, Berlin, Hamburg, Dresden ꝛc. 
find verhältnißmäßig gut vertreten und haben ein- 
zelne recht werthvolle Gemälde geſandt. Namentlich 
ſind, wie überhaupt in der Neuzeit Landſchaften auf 
den Kunſtausſtellungen die Mehrzahl bilden, ſo auch 
in dieſer dieſelben überwiegend. Es befinden ſich dar⸗ 
unter Gemälde von vorzüglicher Arbeit, ſowohl in 
der Technik, wie in der geiſtigen Auffaſſung. Hiſto⸗ 
riſche Sachen ſind nur wenige vorhanden, einzelne 
recht gute, aber von durchſchlagender, den Beſchauer 
mächtig ergreifender Wirkung keine. Das Genrefach 
iſt nicht ſo ſtark vertreten wie bisher, aber in Betre 
deſſen, daß ſich weniger mittelmäßige, ſondern beinahe 


Eingeſandt! 

Laut General ⸗Anzeigers haben die liberalen Urwähler 
verſchiedentlich Vorwahlen zur Abgeordnetenwahl i. Schul: 
laſſen anberaumt. Als vor einigen Jahren die kon⸗ 
lervativen Urwähler eines Bezirks ſich zur A bh iltung 
einer Vorwahl eine Schulklaſſe vom damaligen Stadt⸗ 
ſchulrath Alberti erbeten hatten, wurde ihnen, unmittelbar 
dach dem Erſcheinen der Wahleinlabung, eine Verfügung 
des Magiſtrats ins Haus gelanbt, worin ihnen eröffnet 
wurde, daß nach höherer Anorduung die Schullokalien 
0 politiſchen Agitatienen nicht benutzt werden dürften, 
aher itnen die in Ausſicht genommene Schulklaſſe nicht 
geſtattet werden könne. 

Iſt die erwähnte höhere Verordnung inzuiſchen aufge- 
Loben, oder hat dieſelbe für die liberalen Urwäßler keine 
Gültigkeit e 


Famttien⸗Nüchrichten. 
erlobt: Fräul. Auguſte Lenz mit Herrn Inliuse 
Sperling (Stettin). — Eliſe Schulz mit Herrn Hugo 
Camp (Stettin). 
ebozen: Eine Tochter: Herrn Kraſemann (Stettin). 
Herrn H. Rodemann (Stet aan). 

Geftorben: Herr Conrad Schneider (Stettin). — Frau 
Emma Lübcke geb. Wächter (Stettin). — Frau Mandel- 
tom geb. Ezrke (Grabow a. Oh. 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiuer Eiſenbahn. 


Die nubekanzten Eigenthümer der im III. Quartal er. 
bie Bereiche unſerer Bahnen gefundenen Sachen werden 
erdurch aufgefordert, dieſelben unter genauer Bezeichnung 
wu egenſtände binnen 4 Wochen bei uns zu reklamiren, 
4 drigenſalls ſolche zum Beſten unſerer Beamten-Penfions- 
Ale werden verkauft werben. 


Stettin, den 2. November 1870. 
1 Direktorium 
er Berlin- Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 


Fretzdoril. Lenke. Stein. 


ff Orcheſters, die höher fein mag, als die des Han- 


durchweg gute Sachen darunter befinden, eier ver⸗ 
treten. Einzelne bekannte Meiſter, deren Gemälde 
ſtets gern geſehen werden, haben wir dimal ver⸗ 
mißt. Dafür ſind neue Kräfte aufgetrete, die zu 
mancher Hoffnung berechtigen. Näher ins Einzelne 
einzugehen, dürfte bei dem reichen Stoff a Politik 
wohl der Raum in Ihrem Blatte fehlen. berhaupt 
verdrängt jetzt die Politik manches Andere, rmentlich 
die Kunſt; denn wo Mars regiert, zieht ſie Apollo 
beſcheiden zurzick. Auch der geringe Beſu dieſer 
Kunſtausſtellung bewies, daß jetzt Vielen dil nöͤthige 
Sammlung und Ruhe fehlt, um ſich ganz freudig 
und ſorgenlos dem Eindruck der ſchönſten Blthe des 
Friedens hingeben zu können. 

Stolp, 6. November. Am 4. d. N. traf 
hier wieder ein Transport von 78 Verwunden und 
Kranken ein. f 

Colberg, 6. November. Heute früh im der 
erſte Zug franzöſiſcher Gefangener in der Stärke 
von etwa 500 Mann hier an, der durch m De- 
tachement Huſaren geleitet wurde. Wie es heit, ſind 
es zum groͤßten Theil Franktireurs. 

heater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadt-Theater.) Die ſchon lange 
mit Spannung erwartete Verdi'ſche Oper „DerTrou- 
badour“ ging am Sonntag vor völlig ausverkuftem 
Hauſe in Scene. Die Bejegung war jo gu wie 
ſie unſere Bühne liefern konnte, und obgleich weder 
das Organ des Herrn Hagen noch die Stimie des 
Fräulein Wilde uns für die Partien des Mnrico 
und der Leonore ganz geeignet ſcheinen, war dch der 
Totaleindruck ein recht gefälliger. Beide verungen 
nämlich eine weniger ſtarke als recht biegſame Summe, 
welche ſich mit Leichtigleit und Anmuth den Ton- 
gebilden anſchmiegt. Herr Hagen zeigte daher auch 
weniger feine Vorzüge in dem Diano, im Stäwchen 
des erſten und der Todesarie des lezten Aktes, für 
die ihm nicht genug Mäßigung empfohlen werden 
kann, als im Forte, von dem wir den Schacht- 
geſang „Lodern zum Himmel“ als beſonders glun⸗ 
gen hervorheben wollen. Sein Spiel entbehrte nicht 
des dramatiſchen Effekts, ohne andererſeits in die 
Ziererei zu verfallen, der ſich nur zu viele in Diejer 
Rolle hingeben. Auch Fräulein Wilde hatte, wie 
ſchon erwähnt, einige Mühe, ihre kraftvolle, aber 
etwas widerſpänſtige Stimme ihrer Partie anzupaſen. 
Wir wollen damit keineswegs jagen, daß es der Sän⸗ 
gerin nicht gelungen ſei, die vorkommenden Kolug⸗ 
turen zu bewältigen, im Gegentheil läßt fi daggen 
wenig jagen; aber trotzdem zeigte die Klang firbe 
ihrer Stimme eine Schärfe, welche namentlich in der 
Höhe die Töne nicht ſo perlend hervorquellen ließ, 
als wir es hier öfter ſchos gehört. Herr Schwarz 
ſchien uns den Abend nicht ganz disponirt zu fin, 
füllte aber ſeinen Plaz als Graf Luna doch vcht 
brav aus. Fräulein Lamberty hatte in der Au- 
cena zum erſten Male Gelegenheit, hier in einer wük⸗ 
lich tiefliegenden Altpartie aufzutreten. Was wir be⸗ 
reits vor einigen Tagen berichteten, zeigte ſich auch 
bier, je tiefer die Tone liegen, um jo klang voller und 
kräftiger wird die Stimme, während die Höhe nur 
matt klingt. Außerdem wird ſich die Sängerin aber 
ſehr in Acht nehmen müſſen, unter leinen Umſtänden 
zu detonieren oder unrein zu ſingen, vielleicht hinderte 
fie die ihr noch nicht geläufige Stimmung unſeres 


burger Theaters. Die untergeordneten Rollen dis 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
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Im Stettin⸗Oeſterrei Hi Badarifchen Verband⸗Verkehre 
werden vom 10. d. Mis. ab die Artikel „Pack⸗ u. Sack⸗ 
leinen ſowie Drell (Sackdrelle) aus Klaſſe B. in Klaſſe 
C. des Tarifs vom 1. Mai 1869 verſetzt. 

Stettin, den 2. November 1870. 

f Direktorium 


der Berlin⸗Stettiuer Eiſenbahngeſellſchaft. 


Fretadorf. Zenke. Steim. 


Betanutmachung. 


Der Häuslerſohn Friedrich Wilhelm Gutte, 
welcher am 9. Juli 1827 zu Johnsdorf im Sprottauer 
Kreiſe geboren iſt, ſeinen Verwandten zuletzt im Jahre 1856 
von Stargard in Pommern aus Nachricht gegeben hat, 
ta dem aber verſchollen iſt und ſeine etwaigen unbekannten 
Erben und Erbuehmer werden aufgefordert, ſich vor oder 
ſpäteſtens in dem Termine am i 
8. Februar 1871, Vormittags 11 Uhr, 
in hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗ 
Richter Mohrenberg ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
a e Friedrich Wilhelm Gutte für !todt erklärt, 
die mit vorgeladenen unbekannten Erben und Erbnehmer 
aber mit ihren Anſprüchen auf den Nachlaß des Gutte 
präkludirt werden und der Gutte'ſche Nachlaß den legitimirten 
Erben zugeſprochen wird. 

Sprottau, den 21. März 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Für die 
Preuß. 

Aktien⸗Geſellſchaft 
haben wir Kapitalten auf ſtädtiſche und 
ländliche Hypotheken zu verkaufen. 
Scheller & Degner, 
Bankgeſchaft, Stettin. 


dem „Frankf. Journ.“ unter dem 25. Oktober aus 


zwiſchen 8 und 9 Uhr zeigte ſich dem ſchreckvoll über⸗ 


etwas umwölkt geweſen und gegen Abend lagerten 
auffallend dunkle Wolkenſchichten gegen Norden. 
Nachdem das Nordlicht ſie furcht bar ſchön beleuchtet, 


unſce Ceutral⸗Kaſſe (hier 
nach erzieltem Frieden wir unſere Arbeit abſchließen können. 


Central: Bodeueredit würdig und mil geringer Anzah⸗ 


Rudolf Mosse in Berlin. 


Fernando, Ruiz und der Inez waren recht gut be-Inada’s, Maria Auguſtias, wurde um Erbarmen und 
jegt, der Chor ließ aber auch diesmal viel zu wün- Fürbitte angerufen. Beim Anblick dieſer prachtvollen 
ſchen übrig. Naturerſcheinung die zitternden, angſtvollen Menſchen 
— Fräulein Anna Schramm ſetzt zur Freude zu ſehen, war wahrhaft niederdrückend. In dem 
ihrer zahlreichen Bewunderer ihr hieſiges Gaſtſpiel Jahrhundert der Aufklärung, des dampfbeflügelten 
noch eine Zeit lang fort. Sowohl als Roſalie Feld- Fortſchrittes dieſe graſſe Unwiſſenheit, dieſe Furcht vor 
berg in der größeren Poſſe „Eine leichte Perſon“ einem zürnenden Gotte und der Wahn, daß das 
wie in zahlreichen kleineren Rollen als „Aurora Veil feurige Leuchten am Himmel den Ereigniſſen in Frank⸗ 
chenduft“, als Margarethe in dem Luſtſpiel „Die reich und Rom zuzuſchreiben — ein Strafgericht 
Liebe auf dem Lande findet fie ſtets den lebhafteſten Gottes verkünde. Eben, 6 Uhr Abends, erſcheint 
Beifall des geſpannt ihr zuſchauenden Publikums. wieder ein Nordlicht; dieſelbe Richtung, nur etwas 
In dieſem liebenswürdigen Munde klingt der Miß weſtlicher und weniger feurig als geſtern, doch weiter 
brauch des Dativ und Akkusativ, jo wie „die unangenehme ausgedehnt. 
Verwechſelung des Mir und Mich“ ſo reizend und — 
jo natürlich, daß man ſich faſt damit ausſöhnen Telegraphiſche Depeſchen. 
1 2 1 5 DE > bers Berlin, 8. November. General v. Treskow 
erliniſche überſetzt zu ſehen. ohl nirgend anders 
findet man eine ſo anziehende Darſtelung des halb ee RR ap Cru 215 Helfert zun e. nun 
gebildeten, von ſich und ſeiner Hauptſtadt eingenom- ber, daß die Divifion zwiſchen Colmar und Velfort 
in mehreren kleinrn Gefechten die Franctireurs ver⸗ 


menen, im Grunde aber doch gutmüthigen Berliner 
Kindes, das früh gewizigt mit ſtets gutem Humore trieben hat; am 2. d. fanden Gefechte gegen Mobil- 
garde bei Les Errues, bei Rougement und Petit⸗ 


und heiterer Stirn ſich durch die Welt ſchlägt. Die 
magny ſtatt, in letzterem ließ der Feind allein 5 Ofſi⸗ 


immer ungeſchwächte Heiterkeit der Künſtlerin, ihre 

ets gleichbleibende Laune, der oft wiederholte, 
an 0 - ziere und 103 Mann todt zurück; am 3. wurde Bel- 
fort cernirt und die Verbindung mit General von 


aber in dieſem Munde noch immer wieder überra⸗ 
Werder hergeſtellt. 


ſchenden Witz, werden jederzeit unter ihren Zuhörern 
zünden, und auch dem Halsſtarrigſten ein Lächeln 
entlocken. Doch Fräulein Anna Schramm entfaltet 
ihr Darſtellungstalent nicht nur nach einer Seite. 
Sie iſt eine ebenſo vorzügliche Leipzigerin, deren Dia⸗ 
lekt ihr ebenſo zu Gebote ſteht wie der Berliner, ſie 
iſt ein unübertrefflicher Backſiſch als Fräulein Anna 
in dem kleinen Schwank „Für's Theater laß ich mein 
Leben.“ Möge auch ihr weiteres Gaſtſpiel von dem 
guten Erfolge begleitet ſein, der ſie bisher auf ihren 
Reiſen begleitet hat. 


Vermiſchtes 
— Ueber die Erſcheinung des Nordlichts wird 


Biebmärkte. 
Berlin. Am 7. November er wurden auf biefigem 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf af geſtellt: 

An Rindvieh 1342 Stück. Die Zatriſieu waren für 
gegenwärtigen Bedarf hinreichend ſtark gen g, beſte Waare 
wurde bei ziemlich lebhaftem Handel mit 5 , mitt⸗ 
lere 13—14 , orbinäre 9— 11 % pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht bezahlt. 

„An Schweinen 5661 Stück. Die Durchſchnitts⸗ 
preiſe waren gedrückter als vorige Woche, ſeloſt beſte 
feine Kernwaare konnten nur 17 9% pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht erzielen, es blieben eine große Anzahl Schweine 
dei Schluß des Marktes unverkauft. 

An Schafvieh 2254 Stück. Der Handel war ziem⸗ 
lich lebhaft, und ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe pro 
Kopf / höher als ſeit einigen Wochen. 

An Kälbern 350 Stück, welche bei lebhaftem Ver⸗ 
kehr zu höheren Preiſen ausverkauft wurden. 


Granada berichtet: Zum erſten Male, wenigſtens in 
dieſem Jahrhundert, wurde Andaluſien der prachtvolle 
Anblick eines Nordlichts zu Theil. Geſtern Abend 


raſchten Volke Granada's das hochaufſteigende feu⸗ 


rige Roth am nördlichen Himmel, den hin und N Borſen⸗Berichte. 
wieder ein lichterer Garbenſtrahl ſtreifte. Das er er 1 Wetter tube. Temperatur 


Nordlicht zog über den Polarſtern weſtlich, ſtellen⸗ 
weiſe ſchimmerten die Sterne durch, was von wun⸗ 
derbarem Effekte war. Das dunkle Roth des Nord- 
lichts glühte ſo feurig, daß es ſelbſt das ſüdliche 
Abendroth überbot. Den Tag über war der Himmel 


Weizeu matter, loco per 2125 Pfd. nach Qua⸗ 
lität gelber inländ. 60 72 , ungar. 65 72 
34 bis »öpſd gelber per November 75½, 1 
Frühahr per 2 00 Pfd. 74½, Y, & bez. 
Roggen unverändert. loco per 2000 Pfund 
Qual. 48 51 A, per November 491%, n bez., Br. 
u. Gd., per November Dezember do., Frühſahr 511, 
/i en bez u. Gd 
Gerſte matter, per 1750 Pfd. loco 38 bis 41 4 
nach Qualität. 
Hafer feſt, per 1300 Pfd. loco nach Qualität 27 
bis 29 ., 47— 50pfb. Frühjahr per 2000 Pfd. 47 
Rs Gd, ½ Br. 
„Er dſen unverändert, per 2250 Pfd. loco nach Qua⸗ 
lität Futter⸗ 48—51 , Koch⸗ 56-59 , Frühjahr 
Futter- per 2000 Pfd. 47% 3% Br., 1, Gd. 
Rübst feſt, lecr 14%, it Br., per Nobember 
14½% & Br., November⸗Dezember 14½ M Br., De⸗ 
zember⸗Januar 14% . ber Januar -⸗Februar do., April⸗ 


Mai 28 %, = 8 ez. 

Sptritus behauptet, loes per 100 Liter 8 100 pCt. 
ohne Faß 1611, u dez, mit Faß 15 % 9% bez., 
Novbr.⸗Dezember 16 . bez., Frühjahr 161½ 3 Br. 

E sr ae : 

egultrungspreiſe: en 75%, M, Roggen 
49/8 Ag, Rüböl 14 , Spiritus 16 2% 5 


, 
bez., 


nach 


zerſtoben fie gleichſam vor ihm. In wenigen Minu⸗ 
ten war der Himmel ganz wolkenlos und wölbte ſich 
in ſeiner ganzen ſüdlichen Klarheit, feinem Sternen- 
reichthum über der alten Stadt und ihrer paradieſi⸗ 
ſchen Umgebung. Das Volk, noch in hohem Grade 
unwiſſend und abergläubiſch, befand ſich in unbeſchreib⸗ 
licher Aufregung und Angſt. „Der Himmel brennt! 
Der jüngſte Tag kommt!“ Dieſe und ähnliche 
Schreckensrufe hörte man aller Orten. Man zündete 
Oellichtchen vor allen Heiligenbildern am Wege an. 
Heulende Weiber warfen ſich davor nieder, ſchreiende 
Kinder klammerten ſich in unbeſtimmter Angſt an ſie 
an. Die Heiligen, vor allen die Schutzheilige Gra- 


Das wichttge Ereigniß der Kapitulation von Metz, durch welche ein zweites feindliches Heer in 
Deutſche Gefangen ſchaſt gerathen, hat unſere Aufgabe nicht vereinfacht, fondern auf die übergroße Zahl der dort 
vorgefundenen franzöſiſchen Verwundeten und Kranken ausgedehnt. 

Wir ſind durch Errichtung eines Depots in Metz ſogleich an das Werk gegangen und haben große 
Sendungen dorthin gerichtet. ; 

Eben fo au die zahlreichen in der Umgegend von Metz zurückgebliebenen Lazarethe der Cernirungs⸗Armee. 

Nicht minder zur Befriedigung der wachſenden Bedürfniſſe der Armee um Paris für ihre Kranken und 


Verwundeten. 
Die in der Mittheilung unſerer Depot⸗Abtheilung vom 23. v. M. gedachten, bis Chatean⸗Thierry, 


DBerfailles und Corbeil vorgeſchobenen Depots müſſen deshalb unausgeſetzt von uns oder im Einverſtändniß mit 
uns ftceng plaumä zig geſpeiſt und wieder gefpeift werden. 

Aus dieſen Gründen zu welchen noch die ſchnelle Steigerung der Ausgaben für inländiſche Lazarethe 
und bie Nothwendigkejt der Hülfsteiung für Badekuren Schwerverwundeter kommen, haben wir, in Verfolg 
unſerer Cireulare vom 10. und 21. v. M., neben dem Ausdrucke wärmſten Dankes für jede uns zugekommene 
Gabe, an alle unſere Zweig-Bereine und an Alle im Julande und Auslande, deren warme Theilnahme ſich den 
virwundeten und kranken Kriegern zuwendet, die erneute innige und dringende Bitte zu richten, im Geben an 
unter den Linden Nr. 12) nicht zu ermüden, ſondern damit opferwillig fortzufahr en, bis 


Wir find gewiß, keine Fehlbitte zu thun, und hoffen zuverſichtlich, 
Sendungen nach eigner Wahl, welche zur Löſung unfrer gemeinſamen Aufgabe 
einheitlichen und planmäßigen Zuſammenwirkens und der Befriedigung, 


zu erreichen, wehr und mehr zurücktreten wird. 
Berlin, am 2. November 1870 


Das Central⸗Comitee der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 


verwundeter und erkranter Krieger. 
R. v. Sydow. 


- b in Rittergut neh Vorwerk, in guter Gegend Pom- 
Ein Nittergut 

in Pommern, 800 Morgen groß, 

it Umſtände halber ſehr preis⸗ 


daß auch die Neigung zu beſonderen 
nicht beitragen, gegenüber der Pflicht 
ſolcher Geſtalt gemeinſam große Erfolge 


merns, ſoll ſogleich verpachtet werden. 

Größe ca. 1900 Morgen meiſt guter Gartenboden, inel. 
200 Morgen Rieſelwieſen, Eiſenbahn eine Meile ab, 
Cgauſſce führt durch. C:forberli find 8 bs 10000 
Nur Selbſtreflektanten erfahren das Nähere unter 
Abreſſe poste restante L. M. Bärwalde i. Pomm. 


| Nicht zu überſchen! 


Meine ſehr rentable 


Holläudiſche Windmühle 


zur Geſchäfts⸗Müllerei eingerichtet, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen billig zu verkaufen. 
Nähere Auskauft ertheilt bei portofreier Anfrage der 
Unterzeichnete. 
D.⸗Crone in Weſtpr, den 1. November 1870, 
2. Meyer, Mühlenbaumeiſter. 


lung sofort zu verkaufen. 
‚Adreffen sub M. 3085 befördert 
die Annoncen = Expedition von 


* 


2 


Oberhemden 


zſowie 


ſümmtliche Herren⸗ 
File 


E. Aren, BVreiteſtr. 33. 


5 Leinewand 
in iu den Hur reellſten Sabrifafen, a 
empfiehlt in jeder Nummer u. Preite 5 
die Leinenwaaren⸗Handlung u. 
Wäſche⸗Fabrik von 

E. Aren, Breiteſtr. 33. 


für 


Verluſt⸗Liſte Nr. 100. 
Niederſchleſiſches combinirtes Landwehr⸗ a 
u Lt. 2 Wedell aus Stargard i. Pomm. 


Wie. 0 Er Jaſchlin, Kr. Nangard. L. v. Streiſſch 
. Seite. 
4. combinirtes Poſenſches Landwebr⸗ Regiment. 
we 87 Pipe: ans Caslewitz, J Yin —9 85 ©. 
. d. r. Arm, Streiſſch. a. 


Bon meinen ſchönen und ſchwe den 


| Torf 

empfing wieder 2 Ladungen und empfehle ſolchen N. 
Milie vor die Thüre. Beſtellungen erbitte ich Breiteſtr 62 
12 Tr., u. am Lager, Silberwieſe, Siedereiſtraße 4. 


H. T. Basch. 


— Noten! Billig aa 
20 Opernpotpourri zuſ. nur 
36 Tänze, voll ändig, zuſ. nur 
4) Nationallie der aller Völker zuf. nur 
200 der neueſten Lieder zuſ. 
12 der belistteflen Salon⸗Compoſitiouen zuf. 
29 Tänze für die Violine zuſ. 


Große wollene 


Schlafdecken 


empfing und empfiehlt 
1 | Muſikaliſcher Hausfreund, 12 Piecen 5 


Aren, Breiteſtr. 33, 


—— == emp = 7 — Maljer-Album, von Fauſt unb Godfrey 


N 5 3 Hamb. Tanı- Alm 60 «eiten 
ze Empfang ſünmlliher eingelauften oa in 


== Kleiderstollen = 


an Sead e * 
5 vom fee bis zum eleganteſten Geil iſt 
das Lager nunmehr auf das Reichhaltigſte aus⸗ 

geſtattet, was hiermit zur gefälligen Beachtung 


B. Loewe, Autan Export. i 
empfehle ER 
0 reiteſtraße 
E. Aren, 


Rn urg. 
33. 
In Moiree- Röcke, u 
Balmoral, Victoria⸗ und Steppröde Mars rs 


“ mit den geſchmackvollſten Garnirungen an Rn 
in großartigſter Auswahl zu außerordentlich bill igen Preiſen las dg tete nudganie 


durch die glaubwürdigſten Atteſte nachgewieſen werden 
Breiteſtraße 
E. A re n J h 


kaun, von allen bisher zu gleichem Zwecke feilge- 
33. 
Fr Fe a 2 el ud) 00 


2 


. —— — 


Opern⸗Album, 6 Opern enthaltend 


. 


eee 


Grosse Auswahl in 
Schwarzen 
Schmucksachen. 


Brochen, Ohrringe, (Garnituren), Medaillons, Kreuze, 
Armbänder, Ketten, Breloques, Kopfnadeln ꝛc. 


in neuesten prachtvollen Muſtern 


empfiehlt 
Ad. Hube, 
Kohlmarkt 3. 
.:... UT 


für jede Sanshaltung! 5 


Spaniſche Politur 


von Joh. Maria Gervalti. 


Durch Anwendung diefer Politur⸗Pomade erhalten 
alle polirt geweſenen Möbel, Parquetböden, 


9 
71 
5 


botenen Fabrikaten dadurch aus, daß fie nicht allein 
den urſprünglichen Glanz des polirten Ge⸗ 
genſtandes wieder hervorbringt, ſondern ihn 
Jahr und Tag ungeſchwächt erhält. Das 
28 | yoliren mit dieſer Bone: taun jedes Stubenmädchen 
leicht und ſchnell vollziehen. Der Verkauf erfolgt 
nur durch das General-Depot von C. Lippert 
in Leipzig, in verſiegelten Gefäßen a 7½ und 
15 Sn mit Gebrauchsanweiſung. 

Wiederverkäufer, welche ſich bel Vorſtehenden melden 
wollen, erhalten angeme ſſenen Rabatt. 


Velux 1 Double 


zu Damenmüänteln, 
empfiehlt von 27 Sur. die Elle an 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 


berg a. O. N 
ſtraße 35, 1 Tr. 


.:... I Ua 5 HEN ET SER IBER Dr er 
Damen, welche einige Zeit zurückgezogen zu leben 
Taken, unter Diskretion. Lands 


wünſchen, finden gute Au 
berg a. Näh. R. 
Ein Mann im beften Alter, der ein ſolides kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft in der Umgegend Stetting hat, und ein 
Vermögen von 4000 Thlr beſitzt, ſucht eine Lebensgefährtin 
mit einem Vermögen von 
denen 1000 Thlr. zunächſt flüſſig zu machen ſind. Offerten 
d. Bl. unter der Ziffer 


ET 


werden erbeten in der Exped. 
H. R. Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. 


feinſte Waare, 


Damen⸗ ‚Negligees Ira 
empfiehlt das . Al, 
Ceinenwaaren⸗ und Wäſche⸗Magazin von Frauenſtraße⸗ 


Wer! billige Einkäufe machen 
will, bemühe ſich nach den nenen 


7 Woll. & Tricot- Waaren- Geschäft 


Herren und Damen. 


Cravatten, Shlipſe, Shawls, Cachenez, Unterhoſen, Jacken, 
Umbinde⸗Tücher, Hauben, Pulswärmer, Strid: 
wolle und Papier⸗Wäſche in großer 


Auswahl. 


Frauenſtr. 
Nr. 41. 


Pflaumenmuß 


in ganz vorzüglicher Waare von ganz reifen Früchten 
rn mir ſelbſt in der Lauſitz reinlich und ſauber einge⸗ 
1 0 a Pfund 2½ Hr, bei Abnahme von ganzen Kübeln 
illiger. 

Preißelbeeren ſauber gekocht a Pfund 2½ Se, im 
Centner billiger. 


Wilh. Grohmann, 


Franenſtraße 43. 


Kaiſerl. königl. Kern ausſchl. priv. u amerikaniſch 
d engliſch patentirt 


Anatherin-Mundwaffer, 


. Flacon 1 Thlr. — kleine 
Flacons 20 Sgr. 

Dieſes Mundwaſſer, von der löbl. Wiener mebici- 
niſchen Fakultät approbirt und durch eine 20 jährige 
Praxis erprobt, bewährt ſich vorzüglich gegen jeden 
üblen Geruch aus dem Munde, bei vernachläſſigter 
Reinigung ſowohl künſtlicher als hohler Zähne und 
Wurzeln, dann gegen Tabakgeruch; es ift ein un⸗ 
übertreffliches Mittel gegen krankes, leicht blutendes, 
chroniſch entzündliches Zahnfleiſch, Scordut, beſonders 
bei Seefahrern, gegen rheumatiſche und gichtiſche 
ERROR bei Auflockerung und Schwinden des 

ahufleiſches, beſonders im vorgerückten Alter, wo» 
durch eine beſondere Empfindlichkeit deſſelben gegen 
den Temperaturwechſel entſteht; es dient zur Rei⸗ 
nigung der Zähne überhaupt, ebenfo bewährt es ſich 
uch gegen Fäulniß im Zahnfleifche ; überaus Ihägens- 
werth iſt es bei locker ſitzen den Zähnen — einem 
Uebel, an welchem fo viele Scrophulöſe zu leiden 
pflegen; es ſtärkt das Zahnfleiſch und bewirkt feſteres 
Anſchließen an die Zähne; es ſchützt gegen Zahn⸗ 
ſchmerz bei kranken Zähnen, gegen zu häufige Zahn⸗ 
ſteinbildung; es ertheilt dem Mund auch eine an 
genehme Friſche und Kühle, ſowie einen reinen Ge⸗ 
ſchmack, da es den zähen Schleim in demſelben 
aufloͤſt und dieſer dadurch leichter entfernt wird, 
daher geſchmackverbeſſernd einwirkt. 
Anatherin-Zahnpasta 20 Ser 
VegetabtlischesZahnpulver 1 15: Sgr. 
Zahnplomb zum Selhstplombiren hohler Zähne 


1 Thlr. 15 Sgr. 
Zu haben in 


Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3, 
Stralſund bei W. vom der Heyden, 


u Stargard bei GG. Weber. 


— 3 —— 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

1 ſolide, gut empfohlene Wirtbſchafterin i. feiner Küche 

erfahren, ſucht Tea eh Offerten bittet man Lands 

an Fr. Grosse zu richten, Louiſen⸗ 


G. poste restante, 


00 bis 4000 Thlr., 


Stadt-Thenter. 


Mittwoch, den 9. November 1870. 


Der Kurmärker u. die Picarde. 


Genrebild von Louis Schneider. 


ohann von Paris. 
sch Oper in 2 = Boilden, 


von 


